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Rocktempel
Progressive, Art Rock, Hard Rock, AOR an Psy-
chedelic mat neien an alen bands
mam Mario

Les Editions Phi et

la Ville d’Echternach

invitent à la présentation du livre de

Robi Gottlieb

«minute stories»

le jeudi 5 décembre 2013 à 19h00
à Echternach

(à la Galerie Dentzelt — place du Marché)

«minute stories» se compose de bouts de conversations et de
réflexions sortis de leur contexte et écrits en français,
allemand et anglais. Au lecteur donc de laisser libre court à
son imagination. L’auteur commentera aussi les tableaux qui
complètent l’ouvrage et dont les originaux seront exposés du
5 au 7 décembre 2013 dans la galerie.

Ville d'Echternach

www.editionsphi.lu www.echternach.lu

Die Rückbesinnung auf die Natur
ist eigentlich ein alter Hut und
reißt niemanden mehr aus dem
Sessel. Wenn aber ein Künstler
beschließt, auf sämtliche chemi-
schen Hilfsmittel oder Zusätze zu
verzichten, dann kann das

durchaus Interesse wecken. Als
er bei seinem Renteneintritt neue
Wege ging und statt Schulbücher
zu verlegen künstlerisch tätig
wurde, war das für Ott Neuens
ein echter Neubeginn. Nicht nur,
weil er auf die traditionellen Far-
ben verzichtete und stattdessen
mit Öl, Bienenwachs, Erdpig-
menten und Mineralien hantier-
te. Sondern auch, weil er mit die-
ser alten Technik, die schon die
Ägypter benutzten, ausdrucks-
starke Bilder schafft. Sie sollen
die Neugier des Zuschauers we-
cken und ihn gleichzeitig zum
Träumen bringen.

So genau, wie der Pädagoge in
seiner wissenschaftlichen Arbeit
war, so akribisch erforschte er
auch diese alte Kunstart. So wie
er bei den Grafikern die Gestal-
tung eines Buches erlernte, so las
er alles über die Arbeit mit Bie-
nenwachs nach, dessen er hab-
haft werden konnte, sah sich an,
was in dieser Art schon einmal
gemacht wurde und probierte im-
mer wieder Neues aus. Vom Leh-
rerberuf ist auch noch etwas ge-
blieben. Akribisch genau erklärt
Neuens seine Technik, ihre Ge-
schichte und Anwendung. Präzi-
se spricht er über seinen künstle-
rischen Werdegang, die Ausstel-
lungen in Frankreich, die Vorge-
hensweise in Luxemburg.

„Mein Atelier ist eher eine He-
xenküche“, sagt er, wenn er von
seinen Versuchen spricht oder
von der geduldigen Arbeit, mit
der er den in der ganzen Welt ge-
sammelten Mineralienstaub ver-
arbeitet.

Erde aus dem Lubéron, Sand
aus der Bretagne, Kreide aus der
Champagne und Schiefer aus den
Ardennen komponieren von Be-
ginn an Neuens’ Arbeiten, ent-

deckt hat er vor einiger Zeit den
Lapislazuli, einen blauen Halb-
edelstein aus Afghanistan. Der
Künstler kauft die für den Juwe-
lier unbrauchbaren Stücke, zer-
trümmert und mahlt sie und ver-
mischt sie dann mit seinem Bie-
nenwachs, bevor sie in die Bilder
einfließen.

Kreatives Konstrukt
Das beruhigende Blau wird von
feurigem Rot und kräftigem Gelb
ergänzt. Dadurch haben die jün-
geren Werke eine neue, sehr
rhythmische Gestaltung bekom-
men, die ein kräftiger Tuschstrich
nochmals unterstreicht. In seiner
ersten „Erdphase“ hat Neuens
vorwiegend mit grauen, braunen
und sandigen Farben gearbeitet,
in der Feuerfarbe kam ein kräfti-
ges Rot dazu, später auch die vie-
len Blaunuancen und Mangan,
aus dem ein warmes Violett ent-
steht.

Relief bekommen die Bilder
auch durch die vielen Schichten,
die der Künstler übereinander
aufträgt und dann gelegentlich

wieder aushöhlt. Sie werden so
zur Erinnerung an die Steinbrü-
che, aus denen die einzelnen
Farbkomponenten herkommen.
„Vom Abstrakten hin zum Figu-
rativen“, schreiben die französi-
schen Zeitungen, wenn der Lu-
xemburger die Entwicklung sei-
ner Arbeiten darstellt.

In der Tat hat Neuens, der auch
hierzulande regelmäßig ausstellt,
inzwischen vor allem in Frank-
reich einen echten persönlichen
Erfolg. So hat ihn eine Pariser
Galerie auf der Straßburger „St-
Art“-Ausstellung gezeigt, einer
der größten französischen Aus-
stellungen für zeitgenössische
Kunst.

Das hat ihm nicht nur viel An-
erkennung für seine Technik und
seine ausdrucksstarken Bilder
gebracht, sondern auch weitere
Gelegenheiten, seine Werke zu
zeigen und weiteres Lob für seine
poetischen Oeuvres und ihre un-
gewöhnliche Herstellungsart in
der Hexenküche, wo mit Wachs
und Harz, mit Sand und mit Stei-
nen hantiert wird, wo aber auch
die Musik mitunter den Ton an-
gibt.

Gleich an zwei Wochenenden
stellt Ott Neuens seine Werke
in der Bartringer Schauwe-
buerg aus. Eine gute Gelegen-
heit, um sich die Betrachtun-
gen des Künstlers zu den Ele-
menten der Natur anzusehen.

Ott Neuens stellt in der Schauwenbuerg aus

Claude Wolf

Von Rhythmen und Farben

AUSSTELLUNG
Rythmes et couleurs

Schauwenbuerg
Bertrange

Samstag 7., Sonntag, 8.,
Samstag, 14., Sonntag, 15.
Dezember

Öffnungszeiten
10.00 bis 12.00
14.00 bis 18.00

Nicht ganz abstrakt: Das Saxophon gibt den Ton an.

Mit der Zeit bekommen Neuens’ Werke immer mehr Rhythmus

Er wird nun also das Rentenalter
erreichen. Den Ruhestand wird
Marius Müller-Westernhagen
aber noch nicht antreten. Gerade
hat er ein neues Album aufge-
nommen. Es soll ein ganz beson-
deres sein, eines, das „rebelliert
und rockt, als wäre es das Früh-
werk einer aufbegehrenden, jun-

gen Band“, verspricht sein Ma-
nagement. Mit seinem 19. Stu-
dio-Album will es der Erfolgs-
Musiker noch einmal wissen.

Am 6. Dezember 1948 in Düs-
seldorf geboren, wurde Marius
Müller-Westernhagen das Künst-
lerische in die Wiege gelegt.

Sein Vater Hans galt als begna-
deter Schauspieler, doch als der
Vater 1963 starb, musste der
Sohn die Höhere Handelsschule
absolvieren. Er machte jedoch
weiter, galt als wandlungsfähiger
Schauspieler und provozierte mit
ironischer, aufmüpfiger Rockmu-
sik.

Er zog nach Hamburg und lebte
dort Anfang der 70er-Jahre in ei-

ner Künstler-WG, unter anderem
mit Udo Lindenberg und Otto
Waalkes. „Ich habe nie Miete be-
zahlt, sondern immer in einem
freien Bett übernachtet“, erinnert
er sich.

Star und Rebell
Seinen Durchbruch als Musiker
hatte er 1978. „Mit Pfefferminz
bin ich dein Prinz“ wurde mit
Dreifach-Platin ausgezeichnet.
1980 folgte mit dem Film „Theo
gegen den Rest der Welt“ sein
größter Erfolg als Schauspieler.

Westernhagen spielte Konzerte
vor Zehntausenden Fans – bis er
1999 Schluss machte mit der
ganz großen Bühne.

Privat scheut der Musiker, der
sich wegen seines Designer-
Schicks irgendwann den Beina-
men „Armani-Rocker“ einfing,
das grelle Scheinwerferlicht. Mit
Ehefrau Romney lebt der Vater
einer Tochter in Berlin.

Keine Scheu vor der Öffent-
lichkeit zeigt er aber, wenn es um
politische Botschaften geht. 1999
warb er für die Reform des Staats-
bürgerschaftsrechts. 2011 ließ er
seine Sympathien für eine höhere
Besteuerung Super-Reicher er-
kennen. 2013 kritisierte er die Si-
cherheitsbehörden für einen la-
xen Umgang mit rechter Gewalt.

Zu seinen zahlreichen musika-
lischen Auszeichnungen zählt
schon seit 2003 ein Preis fürs Le-
benswerk. Dabei arbeitet Wes-
ternhagen an seinem Werk noch
immer weiter – auch mit 65.

Armani-Rocker mit Talent
Marius Müller-Westernhagen wird 65 Jahre alt

Mit seinen Liedern füllte er
Stadien, heimste Goldene und
Platin-Schallplatten und Musik-
preise ein. Am Freitag können
mal andere für ihn singen:
„Happy Birthday“ wäre pas-
send, denn Marius Müller-Wes-
ternhagen feiert an diesem
Tag seinen 65. Geburtstag

Marius Müller-Westernhagen ist jetzt schon eine Legende


